
keine Sympathien übrig, obwohl doch bleme aus der Nähe miterlebt hat, weiß 118
weitgehend ıne seiNeTr undlegenden Be- Krfahrung, WI16  n schwer sich Spanier und
dingungen tür den star Staat ertüllt:I< Deutsche verstehen; empfindet dann
ıne€e Masse Se1N, die ehrfürchtig ihrem unl wohltuender, sehen, W1e6 der Ver-
Führer autblickt (S. 118—123). Aber das

der
fasser durch liebevolle Beschäftigung mıiıt

heutige Spanien bekennt S1C. SeINeET anıschen Literatur us Vergan enheit
katholischen I radition, die Ortega scharf und Eegenwart, einer an enden
ablehnt. S0 stimmen beide, Ortega un!' Spa- Würdigung der spanischen Haltung gekom-nıen, wohl 191208 darin überein, da{fs für 1116  — ist. S50 schreibht ber die spanischebeide besser ist, geLreNNtTe Wege gehen, Weltherrschaft: ‚s mu{ anerkannt WT -

den, daß der Spanier den Begrif£ Einheit
AaAnıen und Europa. Von arl Volller. nicht mathematisch, sondern katholisch, das

S München 1952 Köselverlag. Brosch. heilsit nicht als Kinförmigkeit, sondern als
3.00 Ganzheit, nicht exklusiv, sondern umfassend

denken geneigt 15  t.“ Was für gewöhnlichAus dem Literarıschen Nachlafßs arl als Auswirkung der ‚„Staatsraison“‘ ausgelegtVoßlers hat SELINE VWitwe ein1ge Studien wird, sicht Volsler richtiger als ‚‚Sehnsuchtber Spanien herausgegeben, die, ergänzt einer irdischen Vorform des himmlischendurch schon gedruckte Aufsätze und nach eiches‘® (S 157) un schreibt: „Indem 16808Epochen gegliedert, den spanischen Ein- ber der jJunge Kaiser arl S1C. als t1ür dasflu13 auf die Kultur Europas würdigen. Ks Seelenheil seiNer Völker verantwortlich be-handelt S1C. /ABN größeren el Analysen trachtete und dementsprechende Mafßnahmenbedeutenderer Werke, angefangen VO!  S Se- (mm seinen außeriberischen Dominien) —_neka bis herauf die Neuzeit. Die Autoren
des Altertums werden viel austührlicher be- griff, SCWAaNN wohl das Herz der Spanier,
handelt als die des Mittelalters un der Neu- geriet jedoch miıt dem übrigen KEuropa und
eıt. Abwechselnd mıiıt diesen lLiteraturhistori-

mıt dem Papst ın schwere Konflikte
welche sicher den

un wurde miıtsamt seinen Nachfolgern ınschen Betrachtungen, 1ne€e verhängnisvolle Vermischung VO!  - eli-Hauptwert des Buches ausmachen un: viele g10N un Politik hineingewirbelt‘® (5. 158)interessante Kinzelheiten bieten, Hinden S1C Baumannuch eın historische Kssays. In ihnen, VOL
allem 1m Abschnitt ber die BeziehungenSpaniens ZU Europa des 9. Jahrhunderts,

Donoso Cortes. Briefe, parlamentarische Re-
den un diplomatische Berichte. Herausgege-sähe 1nNall SErn uch die verschiedenen Rei- ben Ol Albert Maier. (372 S: Bilder.)SC}  - fränkischer Kleriker erwähnt, die aus öln 1950, P. Bachem. 19.50Valencla, Zaragoza und Cordoba Reliquien Donoso Cortes A gehört denfür ihre TIranzösischen Klöster holten. Da{ißs wenigen Politikern, deren Reden un!: Schrif-Pelayo, der erste caudillo im Kampfte ten nach einem Jahrhundert noch bedeu-die Mauren, ote SCWESCH sel, wird VO. tend sind. Mehr noch, S16 lesen S1C. heuteMenendez Pelayo heftig vernennt. In der w1ı€e die seherischen Zeugnisse 1ınes mi1tBibliographie un Thema der Jakobusver- außergewöhnlicher Weitsicht begabten Staats;-ehrung vermißt INa  n die bisher klarste un! INAaNnNS, Seine Gedankengänge, herrlich autf-hbesonnenste Darlegung voO Zacarlas (Garc1a gebaut, zwıngend ın ihrer Bewelisführung,Villada ın se1iner ‚„‚Historia eclesiastica de

KEspana‘°®. Die Angabe, da{is die Mauren schon lebendig und vollendet Sprache un! Dar-
cdie Virgen del Pılar iın Zaragoza VOCILI-

stellung ZU. Beispiel ın der großartigenRede VO: Januar 1343 ber die Diktaturehrt haben, ıst etwas überraschend;: stam.-
11611 doch die ältesten Urkunden iber diesen

der in der VO. 30. Januar 1850 ber die
politische Lage Europas ziehen uch heuteult TsST AUS dem späten 13. Jahrhundert. noch den Leser ın ihren Bann. Selbst WEDas „gallikanische“‘ Mefsbuch, das die alte 1113  - kein Interesse Inhalt haben sollte,lex. toledana ersetzte, Wäar Vorläufer uUuNseTrTes dürtte solchen Meisterstücken redneri-heutigen römischen Mefsbuches, das bekannt- scher un darstellender Kunst niemand VOT-ıch stark miıt gallikanischen lementen

durchsetzt ist. übergehen, dem eın Anliegen ist, da{flßs
Phrasenschwall heutigen Redens un: Schrei-

Wenig glücklich erscheint die Bezeich- bens nN1ıC.  ht die edie Kunst des Wortes unter-
NUuNS „geistlicher Drill‘® angewendet aut die gehe. Albert Maier hat us langjähriger Be-
‚„‚Geistlichen Übungen““ des heiligen Isnatius schäftigung mit dem Stoff ıne tein empfun-un überhaupt deren Interpretation als Aus- dene Lebensskizze des großen taatsmanns
wirkung einer Denkweise, welche die dama- gezeichnet, ınen wertvollen Apparat /AxR

lıgen spanischen Heere beherrschte; sagt doch Verständnis jener Zeıt geschaffen, VOLT:T allem
der Autor anderer Stelle sehr richtig, da{fß aber die sprechendsten Stücke, ZUIIL "Deil
nicht rill und Organisation die Stärke jener bisher unveröffentlichte, ausgewählt un!
Heere meisterhaft übersetzt. Die buchtechnische

Mit diesen Bemerkungen soll jedoch das Ausstattung, die der Verlag dem Werk miıt-
Verdienst des Verfassers nicht geschmälert gegeben hat, ist des Inhalts würdiı
werden. Wer viele Jahre die spanischen Pro- Zeiger
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